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No. 122. Montag 


Berlin, vom 7. Oktober. 

Won des Hochfeligen Königs Majeſtaͤt find noch 
folgende Ordens⸗Verleihungen Allergnaͤdigſt bewilligt 
worden; 2 
Dem Ober- Landesgerichts Salaxien⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten, Hofrath Wuͤlfingh zu Hamm, der Rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; — dem 


Prediger Blindow zu Weggun bei Boltzenburg, 


und dem vormaligen Amts⸗Phyſtkus Dr. Hillen⸗ 
kamp zu Geſecke der Rothe Adler ⸗ Orden vierter 
Klaſſe; — fo wie dem Kantor und Organſſten Har⸗ 


tung zu Treuenbtſetzen das Allgemeine Ehrenzeſchen. 


Se. Majeſtät der König haben dem epangeliſchen 


Pfarrer Behrendt zu Diersfordt, im Krelfe Rees, 
den Rothen Adler⸗Olden dritter Klaſſe, fo wie dem 


katholiſchen Schullehrer und Drganiften Schoͤnfel⸗ 
der zu Biſchofswalde, im Kreſſe Meiffe, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

5 Berlin, vom 8. Oktober. 


5 Sr. Majfeſtaͤt der Koͤnig haben dem Kalſerl. Ruſ⸗ f 


ſiſchen Stabs⸗Capitain in der Iten Artillerie- Bri⸗ 
gabe, Mertens, den Rothen Adler ⸗Orden dritter 
Klaſſe; ſo wie dem Pfarrer Dr. Hendewerk zu 
Roſſitten, Regierungs⸗ Bezirk Koͤnigsberg, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen getuht. 

Ser Königl. Mafeſtht haben den Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Praͤfldenten von Scheibler in Hamm zum 
Chef⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerſchts in Muͤu⸗ 
ſter, den dortigen Ober- Landesgerichts ⸗Vice⸗Praſi⸗ 
denken Lent zum Ober⸗Landesgerichts⸗Praͤſidenten in 
Hammund den Kammergerichts⸗Rath von Strampff 


„den 12. Oktober 1840. 


Ziehung der Aten 


Königl. privil. Stettiner Zeitung. 


5 = — 


zum Ober⸗Landesgerichts⸗Blce⸗Präſtbenten in Müg⸗ 
ſter Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den ſeitherigen Re⸗ 


gierungs⸗Rath Kohler zum Ober⸗Regierungs⸗Nath 


und Dirigenten der erſten Abtheilung des Polizel⸗ 
Praͤſidiums hierſelbſt und den feitherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Horn zum Regierungs⸗Nalh bei derſelben 
Behörde Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Wahl des Ges 
heimen Medizinal⸗Raths und Profeſſors Dr. Lich⸗ 
tenſtein hierſelbſt zum Rektor der hieſigen Univer⸗ 


ſitaͤt für das Unſberſitaͤts⸗Jahr von Michaelis 1840 
bis dahin 1841 Allergnaͤdigſt zu beftätigen geruht. 


Berlin, vom 9, Oktober, 


Se. Majeftär der König haben dem Haupt⸗Amtz⸗ 


Controlleur Vetter zu Lenzen den Rothen Adler⸗ 


Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Se. Maſeſtaͤt der König haben den Ober⸗Landes⸗ 


gerichts⸗Aſſeſſor Keber zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 


Rath bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Schwe 
Allerhoͤchſt zu ernennen gerüht. ge 9 5 


Bei der am ten 7ten und Sten d. M. geſchehenen 
5 Klaſſe S2ſter Koͤnſgl. Klaſfen⸗Lotterſe 
fiel der erſte Haupt⸗Gewinn von 12/000 Thi auf No. 
29,931; die nächfifolgenden zwel Gewinne zu 4000 Thl. 
fielen auf No. 1782 und 91,253; 3 Gewinne zu 3000 
Thl. auf No. 33,860. 41,805 und 6275843 4% ſewinne 
30 1200 ZH; auf No. 44/544. 63,573. 96,611 und 
109,149; 5 Gewinne zu 1000 Thl. auf No, 9764. 51,881. 
71,431. 75,198 und 110,408; 10 Gewinne zu 500 Thl. 
auf No, 28,227. 28,898. 41,436. 46,502. 59,882. 67,598. 


67,997. 82,578, 92,301 und 97,211; 25 Gewinne zu 


Ä 


} 


x 


300 Thl. auf No, 1937. 3564. 7113, 8948. 14,86. 
39,295. 45,398.48, (11. 


12.949, 17,316, 18,060. 24/289. 
50,006. 55,094. 57,022. 57,395. 53,202. 60,705. 66, 
70,059. 79,260. 85,809. 
50 Gewinne zu 200 Thl. auf No. 1762, 
19/912. 11,894, 13.740, 14,358, 14, 
19,451, 20,034. 20,529. 
34,356. 35,085. 47,434. 
58,188. 60,898, 61,489. 
70,801. 73,91. 78,88. 


949. 15,200. 16, 


053. 


92,405. 96,207 und 108,5315 
7566. 7827. 


689. 


24,872. 25,377. 27,833. 30,576. 
50,256. 51,124. 57,588. 57,877. 
62 452 65,1835. 68,015. 70,770. 
70,887. 84,231. 85,004. 86,299. 


90,151. 92,604. 92,089. 97/763, 98,505. 100,833, 101,279, 


103,483. 103,892. 
Gewinne zu 100 T 


106,539. 109,038 und 11/016: 100 
hir. auf No. 770. 3400. 4197. 4908. 


5278. 7117. 7849, 7989. 8551. 10,844. 10,904, 11,823, 
12,497. 12,782. 13,538. 15,084. 15,741. 16,908, 16,887. 
16,986. 18,323. 19,808. 20,775, 24,250. 24,805. 20,220. 
29,087. 29,839. 31,383. 35,134. 35,21. 36,772. 39,203. 
39,613 49,347, 41,012. 41,913. 41,546. 42,4310. 42,875. 


43,037, 43,442, 44,055. 45,895, 40,522. 46,879. 47, 


958. 


48.545. 50,807. 52,820. 53,344. 54,027. 56,322. 58,561. 
59,108. 59,740, 60,99 f. 63,077. 64,347. 65,842. 68,352. 


69,367. 71,257. 73,379. 73,560. N 
70,408. 77,447. 77,636. 77,943. 78,216, 81,455. 
857331. 86,340. 88,724. 88,787. 88,812. 88,848. 
90,578. 92,900. 95,207, 95 300. 87,994, 98,019. 


> 89, 


100, 


73,651. 74,544. 75,287, 
85,219, 


007. 
627. 


101,206. 101,703. 102,618. 103,521. 105,912. 107,552, 


108,054. 108,397 und 110/644. 
Der Anfang der Ziehung ster Kla 
auf den öten November d. J. feftgefegt, 


3 Dresden, vom 4. Oktober. 
(2. A. 
aus geſprochen worden, 
bahn wegen 
Ausführung 
Über die Anlegung und Richtung dieſer Bahn 
"definitive Entſchließung noch nicht gefaßt iſt, fo 
jene Mittheilung doch offenbar vorzeitig. Vor 
zehn Tagen naͤmlich iſt eine Verordnung der hie 
Kͤreisdirektion erſchienen, welche tie 
verzeichneten 
der Absteckung der Bahn Seſtens der Ingen 


daß dle Dresden⸗Praget E 
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ſſe dieſer Lotterſe iſt 


3.) In oͤffentlichen Blättern if 1 7 
len⸗ 
zu großer Tertainſchwierigkeit nicht zur lich 
kommen werde. Obwohl nun allerdings 


eine 
war 
vier⸗ 
ſigen 


Gerichte der nach⸗ 
Fluren anweiſt, dem Nivellement und 


ieure 


irgend ein Hinderniß nicht in den Weg zu legen. 
Die bezeichneten Fluren ſind: Stadt und Alnt Dres: 


den, Raͤcknitz, Strehlen, Laubnitz, Seidnitz, 
und Klein⸗Dobritz, Leuben, Groß⸗ und Klein Z 
witz, Niederſedlitz, 
mern, Gamig, Muͤgeln, H 
Sedlitz, Commun und Amt Pirna, Poͤtzſchau, 
then, Kammergut Lohmen, Commun Hütten 
Strand, Commun Hütten be 
Feſtung Koͤnigſtein, Königl. Forſt Kunnets dorfer 


Groß⸗ 


ſach⸗ 


Lochwitz, Sporbitz, Luga, Gom⸗ 
eidenau, Kammergut 


Na: 
am 


i Koͤnigſtein, Stadt und 


Mes 


vier, Commun Kleinhennersdorf, Kr ppen, Reinhards⸗ 


dorf, Schoͤnau. ö 
auf der Karte, wobei man ſich jedoch durch dle 
der genansten Ortſchaften um deswillen nicht 


Verfolgt man hiernach die Bahn 


Lade 
irre 


leiten laſſen darf, weil ihre Fluren ſich theilweiſe von 
ihnen ziemlich entfernen und untereinander verwickelu, 


ſo würde der Dresdener Bahnhof entweder in 
Nähe des bekannten Strupe'ſchen Curgartens ( 
ſchen dem Dohnaſchen und D 


* 


* 


der 
zwi⸗ 


ippoldis waldaer Schlag), 


auch koſtſpielige Damm⸗ und LI 


Spekulanten die ganze Aertſte 
Kleinigkeit verkaufen, 


zu ſetzen, ſie 


oder weiter zurück nach dem Freiberger Schlag und 
der Friedrichsſtadt zu liegen kommen, und von da an 
ſich die Bahn auf dem linken Elbufer, zwiſchen der 
Elbe und den vom Weſßerſtzthale bis zum Muͤglitz⸗ 
thal parollel mit der Elbe hinlaufenden Anhoͤhen hin⸗ 
ziehen, in der Naͤhe von Heidenau die Elbe berüh⸗ 

ren, und von da an bis zur Böhmiſchen Grenze ſich 
an das Strombette anſchließen. Die fruͤher beab⸗ 
ſichtigte Ueberbruͤckung der Elbe unterhalb Dresden, 
um die Bahn unmittelbar mit dem Leipzig⸗Dresdner 
Bahnhof in Verbindung zu ſetzen, wird währſchein⸗ 
lich wegen der durch Stauwaſſer der Friedrſchsſtadt 
und ſelbſt der Altſtadt drohenden Gefahr nicht ge⸗ 
ſtaltet werden. Dem Tract von Dresden bis Pirna 
würden ſehr geringe Schwierigkeiten entgegentreten, 
dagegen von dort bis an die Boͤhmiſche Grenze aller 
dlugs nicht allein bedeutende Krümmungen, fondern 
ferbaue zu beruͤckſich⸗ 

tigen ſein. ; = 

Leipzig, vom 4. Oktober. 5 : 
Die Nachrichten aus dem Orient und vorzugsweiſe 
das ploͤtzli 


in Wien von 1660 auf 1585 üben auch auf unſere 


Meßgeſchaͤfte einen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß aus. 


t 
benutzen 
wolle, ob er ſich ein neues Stuͤckchen Feld kaufen, 


Nathe, wie er den Ertrag der Wefnärnte 
oder ob er alte Schulden tilgen ſolle. Vergebene 
Aus ſichten, getaͤuſcht⸗ Hoffnungen! Run wandert er 
durch die Weinberge, fieht halb reife, ganz reife und 
unreife Trauben an den Reben, und calculſrt, ob er 
den ganzen Ertrag ſeinem Schickſale überlaffen, ob 
er eine Ausleſe machen, ob er dieſein oder jenem 
uberhaupt um eine 
ob er Eſſig der Wein aus den 
Trauben machen fol. Doch kehält er denſelben 
Gleichmuth, dieſelbe Nuhe; er iſt ſchon fo fehr an 


das Mißlingen ſeiner Hoffnungen gewoͤhnt, daß ihn 


die, diesjaͤhrige Mißaͤrnte weder uͤbertaſcht noch er⸗ 
ſchreckt. Wat iſt auch das Ganze am Ende? Bei 
einer guten Aernte hätte der arme Winzer dieſen 
Winter etwas ſorgenfteier, leichter, beſſer gelebt; da 
die Aernte ſchlecht ausfaͤlt, weiß er ſich einzuſchraͤn⸗ 
ken, troͤſtet feine Gläubiger und hofft aufs neue. 
Gluͤcklicherweiſe find. die meiſten ärmern Landleute in 
neuern Zeiten zur lleberzeugung gekommen, daß es 
nicht gut ſei, ihre ganze Hoffnung auf den Weinbau 
pflegen auch den Fruchtbau, und da die 
Getreidearnte diesmal überaus gluͤcklich ausgefallen 
iſt, fo bietet das wenigſtens einen Erfag, und die 


Leute haben doch wenigſtens etwas, wovon ſie leben 
Tonnen, N 5 f 


| 


Schwyz, vom 26. September. 5 

Am 23. d. hat hier das Blutgerſcht über eine 
Kindesmoͤrderin, wegen mildernder Umſtaͤnde, nach 
der Schwyzer Gerichtsſprache das Urtheil geſprochen; 
es ſeie beſſer, daß fie ferner lebe, d be 
Als erſchwerender Umſtand koͤmmt in ben’ Erwaͤ⸗ 
gungen vor, daß das Kind ungetauft ausgeſetzt wor⸗ 


den iſt. ; F 15 5 
Kiel, vom 1. Oktober. Fer 

(. A. Z.) Seit uns die Daͤniſchen Zeltungen die 
aus füͤhrlichern Nachrichten über die Verhandlungen 
der Moeskilder Verſammlung, das Steuerbewilligungs⸗ 
recht und die Vereinigung der Dänifchen Provinzial⸗ 
ſtaͤnde betreffend, gegeben haben, iſt hier faſt nur 
von diefer Angelegenheit die Rede, deren hohe Wich⸗ 
tigkeit Keiner unter untz verkennt. Unſere gemaͤßig⸗ 
ten Liberalen — und Andere giebt es hier in Hol⸗ 
ſtein nicht — vereinigen ſich itzt in dem Wunſche, 
daß es dem Monarchen gefallen möge; in dieſer 
Sache die Initiative zu ergreifen. Dieſer Wunſch 
geht in gleichem Grade von der allgemeinen. Hoch⸗ 
achtung, welche ſich die Intelligenz des Koͤnigs waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts bel uns erworben hat, und 


von det Ueberzeugung aus, daß eig wahrhaft wohl⸗ 


wollender Regent nur im Einklange mit der vor⸗ 
berefchenden politiſchen Ueberzeugung des Volks re⸗ 
gieren kann und wird. Wie koͤnnte aber dieſe po⸗ 
litiſche Ueberzeugung kuͤnftig noch zweifelhaft und 
ſchwankend ſeln, nach dem kuͤhnen Worte, das in 


jener Verſammlung in Beziehung auf den naͤchſten 


Thronfolger Daͤnemarks geſprochen iſt? Der Ein⸗ 


wand der Stabilen, daß des Königs Perſoͤnlichkeit 


dem Volke hinreichende Buͤrgſchaft gewaͤhre, konnte 
binlaͤnglich durch die Erwiderung, daß dieſe doch keine 

Garantie gegen kuͤnftige Eventualitaͤten der Thron⸗ 
folge geben konne, zuruͤckgewieſen werden, und ge⸗ 
ſchah weiter nichts als dies, ſo fand weder die Auf⸗ 
forderung des Königl, Commiſſars an den Praͤſiden⸗ 
ten, den Redner zur Ordnung zu rufen, ſtatt, noch 
die in gleichem Grade uͤberraſchende Erwiderung des 
Praͤſidenten. ö 

Vorbedacht geſchehene Hinöberziehen der Perſoͤnlich⸗ 
keit des Thronfolgers in den Kreis der Discuſſion 


und das hierauf folgende Reſultat der Abſtimmung 


bat die Roeskilder Staͤndeverſammlung in der That 
den Rubicon überfehritten, und es muß nun entweder 
Beſtrafung der kuͤhnen Redner oder eine faktiſche 
i LU6, Dranges der Umſtaͤnde von Seiten 
der Regierung ſtattfinden. Was würde etz helfen, 
wenn die übrigen Skaͤndevetſammlungen Daͤnemarks 
etwas ſchüchterner als die Roeskildet auftraten? Es 
würde dies vom Däniſchen Volke nur als ein Zeichen 
ſtraͤflicher Feighelt oder Ugentſchiedenheit betrachtet 
werden, und die bevorſtehenden neuen Wahlen wuͤr⸗ 
den nur auf deſto energiſchere Männer fallen, Denn 
es giht aus Allem deutlich hervor, das Daͤniſche Volk 
geht noch um einen Schtitt weiter im Lberglismus 


als daß fie ſterbe. 


Aber durch das, wie es ſcheint, mit 


den Conſeils⸗Präſidenten. 


als die Staͤndeverſammlung nach ihrer jetzigen Zus 
ſammenſetzung. 1 ; 

BER Paris, vom 3. Oktober. 

Die Preſſe, das Organ der konservativen Parte, 
an deren Spitze ſich der Graf Mols befindet, äußert 
ſich uͤber das Bombardement von Beirut in folgen⸗ 
der Weiſe: „Wir verzichten darauf, die tiefe Erſchuͤt⸗ 
terung zu ſchildern, die uns beim Leſen der telegra⸗ 
phiſchen Depeſche ergriffen hat. Dieſe Erſchuͤtterung, 
welche die Feder in unſerer Hand zum Zittern bringt, 
wird ganz Frankteich mit uns empfinden: es wird 
nur der eine Ruf gehoͤrt werden: Alſo Krieg! Ja, 
in der That, nach der Sprache, die das Miniſterjum 
geführt, und die Europa gehoͤrt hat, iſt jene ſo Schnelle 
Aus führung des Londoner Traktat, mit der man 
nicht einmal wartete, bis unſer Agent, der mit Nie 
font Bei nach Ronftantinopel geellt war, dieſe Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen hatte, der Kriegs; denn zwiſchen einem 
Unſinnigen Kriege, deſſen furchtbare Nothwendigkeit 
zu beſchwoͤren wir uns bemüht haben, und einen de⸗ 
muͤthigenden Frieden hat Frankreich keine Wahl mehr. 
Wenig ift jetzt daran gelegen, ob der Traktat vom 
15. Juli eine Beleldigung fur Frankreich war oder 
nicht. Eine Drohung verpflichtet nicht minder als 
eine Beleidigung. Das Minifterium hat gedroht 
und jede Berathſchlagung iſt überfluͤſſig — es muß 


‚handeln. Es haben geſtern zwei Kabinets⸗Conſeils 


ſtattgefunden; wir zweifeln. nicht, daß die Ordonnanz 
wegen Zuſammenberufung der Kammern morgen in 
dem „Monteur“ erſcheinen wird. Ein einziger Tag 
der Verzoͤgerung wäre von Seiten des Kabinets ein 
Fehler meht; denn in den ernſten Umſtaͤnden, welche 
das Kablaet durch die Leſchtfertigkeit ſeines Beneh⸗ 
mens und durch die Unvorſichtigkeit feiner Sprache 
herbeigeführt. hat, dorf doch nicht zugegeben werden, 


daß Europa die Energie Frankreichs auch nur einen 


Tag lang bezweifeln koͤnne.“ — Die Sprache der 
Journale der aͤußerſten Linken und der legitimiſtiſchen 
Partei iſt zu gleicher Zeit. voller Ironie gegen die 
Friedensliebe des Käbinets, und im hoͤchſten Grade 
geeignet, aufteizend auf die Maſſen zu wirken. 
Die Regierung publizirt heute⸗nachſtehende telegra⸗ 
phiſche Depeſchen n: „55 a 
Marſeille, 2. Okt. 11 Uhr. (Alexandrien, 
17. September.) Der General⸗Konſul an 
Die Feindfeligs 
keiten haben ig Syrien begonnen. Die Engltſche 
und Oeſterreichiſche Flotte, nachdem ſie Beirut und 
einige Punkte der Umgegend bombardirt hatten, 
ſetzten am Alten dieſes 6 bis 8000 Tuͤrken mit 12 
Kanonen and Land. Ibrahim Paſcha, welcher zu 
Beirut war, traf Anſtalten, ſie am folgenden Tage 
anzugreifen. Der Libanon war ruhig. Die in Bei⸗ 
rut anſaͤſſigen Franzoſen hatten ſich eingeſchifft. Auf 


dem Franzoͤſiſchen Konſular⸗Gebaͤude wehte die Nas 


tional⸗Flagge.““ . are 
Toulon, 2, Okt, 81 Uhr Morgen? Algier, 


* 


der vier Mächte keineswegs hinter dem Ruͤcken Franke E 
werden in der neueſten 


motlvirt, die jeden Zweifel 


28. Sept. Der Marſchall Valse an den 


Kriegs⸗Miniſter. Ein glaͤnzendes Treffen hat 
auf der Kette des Atlas, welche die Mejana von 
der Wuͤſte ſcheidet, ſtattgehabt. Die, Spahi's von 


Konſtantine und von Setif, ſo wie eine Schwadron 


des Aten Jaͤger⸗Regiments, nahmen den von den 
Truppen des Bruders Abdel Kaderis vertheidigten 
Engpaß von Ued⸗Braham weg. 
voͤlig aus der Mejana vertrieben 
in die Wuͤſte. Die Provinz 
ruhig.“ f n 
Das in Belgiſchen Blättern veröffentlichte. Mes 
morandum Palmetſton's vom 31. Auguſt ent⸗ 
hält zu wenig neue Thatſachen, um bei dem vorge⸗ 
ruͤckten Stande der ſchwebenden Frage noch großes 
Intereſſe erregen zu koͤnnen. Nur das verdient we⸗ 
ſentliche Beachtung, daß aus dieſem Dokumente her⸗ 
vorgeht, die Franzoͤſiſche Regierung habe ſich von 
dem Arrangement der vier Maͤchte blos deshalb los⸗ 
geſagt, weil fie deſſen Mißbillſgung durch die oͤffent⸗ 
liche Stimmung in Frankreich, 
rigkeiten bei feiner Ausführung vorausſehen zu muͤſſen 
h hahe. Die Behauptung, duß Frankreich 
durch den Mund feines‘ ehemaligen Geſandten in 
London, Sebaſtlani, die ſtrengſte Neutralität ver⸗ 
ſprochen, und die Verſicherung, daß die Vereinbarung 


und fluͤchtete ſich 
Algier iſt vollkommen 


reichs ſtattgefunden habe, 
Note Palmerſton's in einer Weise wiederholt und 
zum Schweigen bringen 
muß. Das Kabinet iſt im Begriff, die Antwort 
eg auf das Memorandum vom 31, Auguſt zu 
publiciren. 5 . i . 
Der Courrſer frangals berichtet, daß zu Duͤnkir⸗ 
chen 3000 Pferde aus Deutſchland eingetroffen 
find. Duͤnkirchner Journale widerſprechen dieſer Ans 
gabe und behaupten, daß nur 40 Pferde dort anka⸗ 
men, von denen 7 für unbrauchbar erklart wurden. 
Aehnliche Widerſpruͤche in den Nachrichten uͤber die 
Ruͤſtungen wiederholen ſich haufig. 
Der Päpſtliche Advokat für den Prozeß der Selig⸗ 
und der Heiligſprechungen, Abbe Roſatini, ift 
in Rhelms angekommen, um Documente für den 
ſeroismus, die Tugenden und die Wunder“ des im 
Jahre 1719 geſtorbenen de la Salle, Mitglied des 
Domkapitels in Rheims, aufzuſuchen. 2 
Der legltimiſtiſche Courtier de Bordeaux ſpricht von 
Volk auflaufen, die auf der Puerta del Sol in Madrid 
ftatgefunden hätten und wobel man den vielfachen 
Ruf vernommen; „Es lebe Espartero, Kaifer 
ber Spanier!“ Zugleich wird auf die alte Spa⸗ 
niſche Sitte aufmerkſam gemacht, daß ein von dem 
Monarchen ernannter Minifter, bevor er fein Amt 
anttede, dem Könige den Eid leiſte und zum Hands 
kuſſe zugelaſſen werde. Espartero aber fei, um dies 
ſer Ceremonſe zu entgehen, bevor er ſich nach Va⸗ 
lencig verfuͤgt, zuerſt nach Madrid gereiſt, ſo daß er 


Der Feind wurde 


und große Schwie⸗ 


keinen neuen Elp gebrochen hätte, ſollte man ihn zum 
Koͤnig ausrufen und er dieſe Würde annehmen. 
„„ Paris, vom 4. Oktober. 5 
Die Regierung publizitt nachſtehende telegraphiſche 
Depeſchen: I a 
J. Marſeille, den 2. Oktober. Der Chef 
des Se edienſtes an den Marine⸗Miniſter. 
Der „Dante“ kommt von Malta anz er meldet, 
daß er bei ſeiner Abfahrt das Linſenſchiff „Cam⸗ 
bridge“ daſelbſt zurückgelaſſen, welches von England 
gekommen war und Anſtalten traf, nach der Levante 
abzugehen. Die Briefe aus Syrien beftdtigen das 
ombardement von Beirut. Der Capitain des „Seca⸗ 
mandre“ ſchrelbt mir vom 25ſten von Malta, daß 
bei ſeiner Abfahrt von Konſtantinopel ein im Divan 
gehaltener Conſeil die Abſetzung Mehemed All's aus 
geſprochen haͤtte. Die Botſchafter Englands und 
Deſterreſchs waren bel diefem Eonfeil anweſend. Die 
Franzoͤſiſche Flotte war zu Napoli. Privatbriefe 
melden, daß die zu Beirut gelandeten Truppen ge⸗ 
zwungen worden ſelen, ſich mit einem Verluſte von 
2000 Maan wieder einzuſchiffen.“ rent: 
„II. Bayonne, 3. Okt. 9 Uhr Morgens. 
Madrid, 29. Sepebr. Der Franzoͤſiſche Bots 
ſchafter an den Conſeils⸗Praͤſidenten. Eſpar⸗ 
tero hat heute in einem ſechsſpaͤnnigen Wagen feinen - 
inzug in Madrid gehalten, inmitten einer unermeß⸗ 
lichen Volksmenge. Er wurde mit zahlreichen Vivats 
begrüßt. Die ProvinzielsDeputation und das Ayun⸗ 
tamiento empfingen ihn in dem Hotel, wo die Junta 
ihre Sitzungen Hält. Die Stadt iſt iluminirt.. “ 
In einem hieſigen Journale lieſt man: „Es wird 
heute behauptet, daß die Nachricht eingegangen ſeſ, 
Ibrahim Paſcha habe ſich, nachdem er ein Corps 
von 40,000 Mann unter den Befehlen Soliman 
Paſcha's in Syrien zuruͤckgelaſſen, nach dem Taurus 
gewendet; er ſei entſchloſſen, auf Konftantinopel zu 
marſchiren, und ale glaͤubigen Muſelmanner zur 
Vertheidigung des Vaterlandes, auf deſſen Vernich⸗ 
tung die chriftlichen Nationen es abgeſehen Hätten, 
aufzurufen.“ . Kr 
London, vom 2. Oktober. f 4 
Zwei Fregatten werden dieſer Tage mit Sintene 
Truppen an Bord von Chatham nach Gibraltar abs 


1 deſſen Beſatzung anſehnlich vetſtaͤrkt werden 


0 f g 
In einem fatzyrifchen Artikel öber die Orientafifche 
Frage und uͤber Frankreichs und Englands Stellung 
zu derſelben aͤußert ſich der radicale Examiner unter 
Anderm folgendermaßen: „Das Ungluͤck iſt, daß wir 


dle Türkei einzumachen angefangen haben, nachdem 


fie todt iſt, Wir treiben das ſparſame Geſchaͤft, die 
abgefallenen Stuͤcke aufzuheben. Aber was können 
wir Anders thun? Das Loch in Europa muß geſtopft 
werden, und die vier Mächte ſollen jede einen Fin⸗ 
get hineinſtrecken, damit nicht eine einzige von ihnen 
vier Finger hineinſtrecke und den Daumen dazu. Es 


N 


iſt eine tolle Stellung, eine verworrene, falſche Stel⸗ 


lung; England mit dem einen Arme gegen Rußland 
im Oriente bewaffnet, und mit dem andern es zu 
Ener Allianz in Europa, abſeits von Frankreich, an 
den Buſen druckend. Alles recht gut und ſchoͤn! aber 
wird es dauern? kann es dauern! Wird die Türkei 
jemals im Stande fein, für ſich ſelbſt zu ſorgen? 
Alles Kiſſenunterſchieben, das ſich nur erdenken laͤßt, 
kann ihr den Lebensfaden der Unabhängigkeit nicht 
wiedergeben, und vier Pflegammen auf einmal 
kann weder Türke noch Chrift lange ertragen. Die 
Zeit muß kommen, wo dle Türkei Ein Polfter, Eine 
Amme den vieren vorziehen wird, und was dann? 
Wir beklagen die Störung der herzlichen Freundſchaft, 


die zwiſchen England und Frankreich beſtand und die 


zur Sicherheit und zum Vortheile beider Nationen 
immer zwiſchen ihnen beſtehen ſollte, aufs tiefſte; 
aber wit können die Britiſche Regierung wegen ihrer 
ſetzigen Entfremdung von Frankreich nicht tadeln. 
Das Temperament der Franzoſen hat ſich verſauert, 
und es iſt ſchwer geworden, mit ihnen auszukommen. 

Der Courier erzählt, vor einiger Zeit habe Capltain, 
jest Commodore Napler bei einem dem Admiral 
Codrington gegebenen Gaſtmahle folgenden Toaſt aus⸗ 
gebracht: „Einen tuͤchtigen Krieg, und wenn mit 


Frankreich, um fo beſſer! Ich weiß nicht, ob er den 


dale am Ruder gefallen wird, aber ich brauche 
Konſtantinopel, vom 16. September. 

(A. 3.) Am Iten d. hatte Baron Lieven eine 
Audienz beim Sultan, in welcher der Ruſſiſche Ab⸗ 
geſandte im Namen Sr. Majeſtaͤt des Kalſers von 
Gußland dem Padiſchah jede Unterſtuͤtzung anbot. 
Der Sultan erklärte, wie ſehr er fie) den Mächten, 
namentlich Rußland, zu Dank verpflichtet fühle, und 


ſprach ferner von der Hülfe, die er, im Falle der 


Taurus uͤberſchritten werden ſollte, von der Ruſſi⸗ 
ſchen Land⸗Armee erwarte, worauf Herr von Lieven 
im Auftrag des Kalſers Nikolaus die Erklärung gab, 
daß es nur von dem Befehl des Sultans abhaͤnge, 
wann und wie dies geſchehen ſolle, Vorſichtig wäre 
es ohne Zwelfel, noch bevor dle Zeit der Stürme 
auf dem Schwarzen Meere eintritt, wenigſtens ein 
kleines Ruſſiſches Corps in Aſten kampiren zu laſſen, 
denn die Ueberfahrt, die jetzt binnen acht Tagen be⸗ 
werkſtelligt werden kann, moͤchte ſpaͤtet mehtere 
Wochen in Anſpruch nehmen. g 
Das Schreiben Mehemed Ali's an den Sultan, 
welches Rifaat Bey ans Alexandrien mitgebracht hat, 
enthalt im Weſentlichen, daß er die Entſcheidung 
der 4 großen Mächte mit der aͤußerſten Ehrfurcht 
empfangen habe, und da in derſelben ihm nur 
das Paſchalik von Aegypten als erblich angeboten 
werde, ſo habe er dieſes Anerbleten mit Dankbar⸗ 
keit gegen die hohen Maͤchte und mit allem ſchul⸗ 
digen Gehorſam gegen den goͤttlichen Schatten des 
Sultans angenommen, Er habe zur Kundgebung 


dieſes Entſchluſſes die Zeit von 20 Tagen nicht ver⸗ 
ſtreichen laſſen, und wenn er ja zoͤgerte, fo geſchah 
dieſes nicht aus Abneigung, den hohen Wilten der 
Mächte auszufuͤhrer, ſondern nur in der Hoffnung, 
daß er die Zuſtimmung der hohen Maͤchte, für die 
er die größte Hochachtung hege, zu feinen. Vor⸗ 
ſchlaͤgen erhalten würde. Der Schluß des Schrei⸗ 
bens lautet: „Weun alles dieſes zu Ohren Ew. 
Hoheit gelangt, fo flehe ich, als ein alter Diener 
und Sklave unferd erhabenen Herrn, daß mir die 
Regierung Sytlens fir meine Lebenszeit gelaſſen 
und dieſelbe nicht einem Andern anvertranf werden 
moͤgez ich verſpreche die Lange Syriens zu verse 
beſſern, Ruhe ſoll im ganzen Lande herrſchen, das 
Volk, groß und klein, fol glücklich gemacht werden, 
und fo werde ich mich beſtreben, meinem Gebieter, dem 
Padiſchah, große Dienfte zu leiſten. Dieſe Gunſt ers 
warte ich von meinem Souveraln und von der Ge⸗ 
rechtigkeit der hohen Maͤchte, fuͤr die ich Gebete zu 
Gott ſende. Wenn dleſes zur Keuntniß Ew. Hoheit 
kommt, ſo wird alles von den erhabenen Befehlen 
abhängen. Mehemed Ali.“ 
Bermifhre Nachrichten. 
Stettin. Am 8. d., Vormittags, kam ein Land⸗ 
mann mit einem einſpaͤnnigen Fuhrwerke die breite 
Straße herunter gefahren. In der Gegend der Stadt 
Petersburg wurde das Pferd ſcheu und ging durch; 
die auf dem Wagen befindlich geweſenen Perfonen, 
ein Mann, zwei Frauen und eln Kind, wurden in 
Folge deſſen vom Wagen geworfen, wobei dad Kind 
den rechten Fuß brach. Das Pferd konnte erſt an⸗ 
gehalten werden, als der Wagen ſchon zertruͤmmert 
und es frei davon lief. Die uͤbrigen Perſonen tragen 
keine Verletzung. i a 
Berlin, 3. Okt. (L. A. 3.) Schon jezt fängt 
unſere Stadt an, ſich mit Fremden zu fuͤllen, obwohl 
das Eintreffen der eigentlichen Huldigungsgaͤſte 
erſt von Ende dieſer Woche an zu erwarten ſteht. 
Die größern Feſtlichkeiten dieſer Zeit werden am 
14. Oktober, und zwar mit einer großen Freſoper, 
Auber's „Feenſee“ beginnen. Am 15, Oktober, dem 
Geburtstage des Koͤnigs, findet die Huldigung ſelbſt 
ſtatt. Nach laͤngerm Schwanken hat man ſich doch 
nun beſtimmt dahin entſchieden, die Seite des Schloß⸗ 
ſes nach dem Luſtgarten zu für dieſe Feierlichkeit ein 
zurichten. Dort hat dieſelbe auch bei der Huldigung 
des verewigten Monarchen ſtattgefunden. Wie die 
Hoffeſte ſich ordnen werden, daruͤber iſt noch nichts 
feſtgeſteult; das ſtaͤdtiſche Feſt aber wird am 17. Ok⸗ 
tober, das der Ritterſchaft am 18. Oktober, und beide 
im Opernhauſe fattfinden, Seit drei Tagen ſind 
bereits eine Menge Zimmerlente damit boſchaͤftige, 
einen Vorbau an das Opernhaus zu lehnen, det nach 
der Selte des Opernplaßes hinaus gelegen iſt, In 
dieſem, den man auf das prachtvollſte dekorfren wird, 
ſoll das ſtaͤdtiſche Diner ſtattfinden, das jetzt, da 
räumliche Werhältuiffe es durchaus nolhwendlg ma⸗ 


“ 


7 


chen, auf 1300 Couvertz 


Das Exerzierhaus hätte all 


beſchraͤnkt werden muß. 


erdings die Zahl von 1800 


bis 2000 leicht gefaktz doch waren die übrigen Bau⸗ 
lichtyiten dieſes Lokals, namentlich der Mangel an 


Eingaͤngen, unäberwindliche Hindecniſſe. Ueberdies 


haͤtte auch dort noch ein eigener Empfangſaal erbaut, 
und das ganze Gebaͤude gedielt werden muüſſen, was 
die Koſten bedeutend vergroͤßert haben wuͤrde. Da 


man aber allein 1500 —1 


600 Huldigungsgaͤſte hier 


erwartet, fo wird naturlich die Einladungsſiſte ſtarke 


Stteichungen erfahren. 
gauze Feier eine nach den 


Im Ulebrigen' wird dieſe 
großartigen Verhaͤltniſſen 


überhaupt einfache fein. Doch iſt es nicht die eins 
zige, wodurch die Stadt ſich auszeichnen wird; denn 


die glänzenden Illumingtio 


nen abgerechnet, wird auch 


elne Armenſpeiſung ſtaͤttfinden. Bei dem Ritter 


ſchaftsfeſt iſt ez dagegen auf eige hoͤchſt, glaͤnzende 


Vertretung des Adelſtandes abgeſehen. Das Opera⸗ 
haus wird ganz und gar dazu benutzt werden. Das 


Partetre, welches in die 
kann, bildet dann mit der 


Hoͤhe geſchraubt werden 
Bühne Einen Saaltaumz 


die Logenreihen werden fortgebaut bis auf die Bühne 
ſelbſt. Nur ein kleiner Raum bleibt zur Darſtellung 


ſchichte, aͤhnlich wie dies 
Unter andern glaͤnzenden 


der lebenden Bilder aus der Brandenburgiſchen Ge⸗ 


in Koͤnigsberg geſchehen. 
Zurüſtungen erwaͤhne ich 


nur, daß man 80 Maitres d' Hotel in glaͤnzenden 
Uniformen als Tafelauffeher- dazu einkleidet; außer⸗ 
dem eine Menge uniformirter. Lakaten, in ſcharlach⸗ 
rothen Unterkleidern und hellblauen Oberkleidern mit 


Gold; zur Bedienung der 


ßig Pagen reich eingekleidet. Was nur die Kunſt 


Koͤnigl. Tafel werden dreis 


unſeres erfinderiſchen Dekorateur Gropius vermag, 


wird aufgeboten, um das 


Lokal aufs glaͤnzendſte ein⸗ 


zurichten. Dieſes beſteht in drei Hauptraͤumen, dem 


oben ſchon erwaͤhnten Ha 


uptſaale, dem Concertſaal 


im Opernhauſe, der an Große noch den des Schau⸗ 


ſpielhauſes übertrifft, und 


dem neuen Anbau, der ger 


gen 120 Fuß vorſpringt und gegen 140, Fuß breit 


zu fein ſcheint. Die Zahl 


der Säfte iſt auf 4000 


feſtgeſetzt, duͤrfte aber wohl 5000 erreichen. Nicht 


minder prachtvoll werden d 


ie dreitägigen Illumina⸗ 


tionen fein. Alle öffentlichen Gebaͤude ſollen aufs 
teichfte beleuchtet werden; das Halliſche Thor mit 
Gas, in einer neuen durch die Lichtwirkung außer⸗ 
ordentlichen Weſſe; das Dranienburger Thor, eine 
hohe Spitzſaͤule, wird fortdauernd Raketenbäfche aufs 
werfen. Genug, wir werden mit Feſtverauſtaltängen 
überwältigt, erdruͤckt. Man denkt und ſpricht von 
nichts Anderem als diefen Huldigungsfeierlichkelten. 


Alle Ouvrſers, Schnelder, 
Tapezierer, Zimmerleute, 
Arbeit nicht, wo fie zuerſt 


Die Stagttz⸗Zeitung enthält folgende telegraphiſche 


Nachricht auß Köln vom 
iR zu lebenslaͤnglicher, die 
15, 10 und 5jähtiger Ge 


Schuhmacher, Putzmacher, 
Jüuminateure wiſſen vor 
anfangen ſollen. 


9. Okt. Louis Napoleon 


anderen Schuldigen zu 20, 


faͤngulß⸗ Strafe verurtheilt. 


Winkeln ſich die Königskrone und unten zwei 


Fortſetzung des Nachtrags zu dem Berichte uber 
den Einzug Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs in Berlin: 
Das Seiler⸗Gewerk. Die Zuͤge der Meiſter, 
etwa 18, wurden unter Voranſchrelten eines Muſik⸗ 
corps von 10 Manu, von dem Altmeiſter des Ge⸗ 
werks, gefolgt von ſeinem Adjutanten (beide mit einem 
ſchwarz und weißen Ehrenbande), geführt, worauf 
hinter der Fahne die ubrigen Herren Meiſter, mit 
Maxſchaͤllen zur Seite, folgten. Auch die Fahne dire 
ſeß Gewerks war neu und ſchoͤn; fie enthielt in der 
Mitte daß Wappen, ein mehrfach im Kreiſe geſchlun⸗ 


genes Tan, datinnen ein Herz, hinter demſelben das 


Handwerkszeug, das Ganze von Loͤwen gehalten, und 
der Gewerkskrone und dem Adler gekrönt; rings am 
Rande befanden ſich die Namen der ſaͤmmtlichen Meis 
ſter. Die Geſellenſchaft führte der Altgeſell z ſie hatte 
ſich aus einem ähnlich wie im Wappen geſchlungenen 
Tau mit mannigfachen Bändern u. ſ. w. ein zierli⸗ 
ches Banner vetfertigt. Die Burſchen bildeten den 
Schluß. „„ e 
Die Bäckerzunft, eine der ſtattlichſten und 


reichſten von Berlin, wurde von einem Ehtenmitgliede 


als Großmarſchall angeführtt Dann waren als Fah⸗ 
nentraͤger und Geleiter deſſelben drei mit der Kriegs⸗ 
denkmuͤnze gezierte Meiſter ausgewaͤhlt worden. Die 
Fahne der Meiſter war himmelblau, geſchmuͤckt mit 
einem Lorbeerkranz, dem Königl. Adler mit Roggen⸗ 


und Weizenaͤhren in den Faͤngen und dem Baͤcker⸗ 


Mappen, zwei ſich kreuzenden Schwertern, in deren 


Ka 


mit einer Prezel befinden. Die Juſchriften lauteten; 


„Zur Huldigung Sr. Mafeſtät des Königs Friedrich 


Wilhelm IV. Die Meifterfchaft des Bäͤcker⸗Gewerks 
in Berlin.“ I den vier Winkeln befand ſich das 
Stadtwappen: der Baͤr. Die Privilegien des Ges 
werks wurden, ſchoͤn in rothen Sammet gebunden, 
auf einem blau mit Silber gezierten Kiſſen getragen. 
Die Geſellen hatten fuͤr eine ganz vorzüglich glaͤnzende 
Ausſtattung, ihres Zuges geforgt, Sie führten. den 
silbernen Wilkommen reich mit Denkmünzen ge⸗ 
ſchmuͤckt, 2 Spielfahnen mit Fahnenſchwenkern und 
3 andere Fahnen, darunter 2 koſtbar in Seide, Gold 
und Silber geſtickte. Wie die Meiſter, fo hatten 
auch fie ein Muſikcorps von 23 Mann geſtellt. Das 
ganze Gewerk zählte 95 Meifter, 250 Geſellen, 4 Fah⸗ 
nen und 2 Spiel fahnen. 5 
Das Gold ſchmlede⸗Gewerk führte im Namen 
detz Altmeiſters ein Meiſter, Hr. Muller; dem Ban⸗ 
ner folgte ein Marſchall, mit einem Kiffen mit Gold⸗ 
und Silberwaaxen und Werkzeugen. Die Meiſter 
folgten dann in drei Zügen. Einer trug ein Kiffen 
mit Gold⸗ und Silberwagren, worauf die Gehuͤlfen 
in 8 Abthellungen folgten. Das ganze Gewerk fuͤhrke 
63 Meifter, 200 Geſellen und 6 Lehrlinge auf, und 
hatte ein Muſikcorps von 15 Perſonen. Aeußerſt ſe⸗ 
henswerth war das Banner, welches aus lauter glaͤn⸗ 
zenden Gold⸗ und Silberwaaren zuſammen gefuͤgt war. 


wenn 


2500 Thlr. koſten. 


Das Groß⸗Böttcher⸗Gewerk hatte ſich fol⸗ 
gendermaßen geordnet: Ein Muſik⸗ Corps; der erſte 
Anführer, als erſter Beiſſtzer; die Fahne (blau, im 


weißen Felde befindet fi) das Gewelkswappen; eine 


Tonne mit goldenen Baͤndern gehalten von Loͤwen, 
von denen der eine außerdem ein Beil, der andere 
einen Treibhammer haͤlt,) Hierauf die Altmeiſter bes 
gleitet von zwei Jungmeiſtern, ſodann die erſte Ser⸗ 


tion Meiſter und unter Anfuͤhrung des zweiten Bei⸗ 
ſitzers, die zweite Sektion. Saͤmmtliche Meiſter trugen 


Stäbe mit goldenen Adlern. Der Zug der Geſellen 


wurde von Meiſtern geführt, die Fahne (carmoiſin, 
mit den Gewerkszeichen) von dem älteften Geſellen 
getrugen, der Willkomm von den Altgeſellen begleitet, 


worauf die Geſellen in 6 Sectionen voran ein Stuͤck⸗ 


faß, folgten und 12 Lehrlinge den Zug ſchlofſen. 


Das Seidenwuͤrker⸗ Gewerk, eines det ſtäͤrk⸗ 
ſten au Zahl, denn es beſtand aus 150 Meiſtern, 
250 Geſellen und 36 Lehtlingen, fuͤhrte außer 2 
Spielfahnen 2 andere Fahnen, die koſtbarſten welche 
vielleicht je getragen wurden. Dieſe beiden Fahnen, 
welche näherer Etwaͤhnung verdienen, waren aus Seide 


eigens zu dieſen Festlichkeiten gewitkt, die der Geſellen 
enthält den Adler, die Krone und Gewerks⸗Jnſignien 


in blauem Gros de Tours, auf beiden Seiten kechts 


mit Gold und Silber gewörft: das erſte Stuck dieſer 
Art welches in Betiin⸗gemacht wurde, und von ho⸗ 
hen Werth. 


Die Fahne der Meiſter, eigentlich ein 
Panier, iſt noch koſtbarer, ebenfalls gewuͤrkt, aber 
doppelt und mird, wenn ſie vollendet iſt, was zu einer 


kuͤnftigen Feſtlichksit aufgeſpart bleiben mußte, etwa 
: Dieſes Panſer, 1 Ellen breit 
und 2 Ellen hoch, iſt von weißen. Atlas, durchgaͤn⸗ 
ga mit Seide, Gold und Silber gearbeitet. Zwei 


Loͤwen halten das Schild, unf welchem ſich die Ges 
werks Inſignien: Schüuͤtzen, Reibeiſen, Paſſette, 


Scheere, das Triett zum Sammetſchneiden ze. befinden, 
umſchloſſen mit einer Guirlande von Maulbeerblaͤt⸗ 


‘tra, mit der gewürkten Juſchrift: „Sammet⸗ und 


Seidenwuͤrker⸗Innung““ Die kunſterfahtenen Weber 
dieſer Fahne find die Herren H. Schönau und 
Meubrinck⸗ Die Meiſter führten bei der Feierlich⸗ 


keſt in Ermanglung der vollſtaͤndigen Fahne die Hälfte 
auf, welche jedoch die beſte Wirkung machte. Der 
Zug der Meiſter war von 20 Muſikern eröffnet. 


Dann folgten die 3 Altmeiſter, hierauf der Forderungs⸗ 


meter mit dem Stammbuch des Gewerke, dann zwei 
Fabeik⸗Aſſiſtenten mit dem Gildebrief und den Ge⸗ 
werks⸗Priolſeglen; hierauf der Fahnen⸗Auffuͤhrer, der 
Panlertraͤger, Worauf der erſte Sectſopsfuͤhter den Zug 
einſeitete. Den Zug der Geſellen eröffnete ein Muſtk⸗ 
corps von 16 Muſikern, dann kam der zweite Alt⸗ 
meiſter. „Hiernach traten die Altgeſellen, dann der 
Fahnentlaͤger, und im Zuge ſelbſt erſchienen unter 
Andern noch eln Kiffenträger mit dem Gewerksbuch, 


der Willkommen mit vielen Schauftücken und 4 Stuhl⸗ 


(Schluß folgt.) 


8 he ate ; 
Am gten d. M. ſahen wir Pauline, von Frau von. 
Weißenthurn, Benefice⸗Vorſtellung fuͤr Mad. Go dieke. 


Der Stoff dieſes Schauſpieles in fünf Aufjfügen 


iſt ein keinesweges neuer, er darf vielmehr den beinahe.» 


verbrguchten beigezählt werden. Einem heimlich verbun⸗ 
denen Fürſtenpagre — eben fo ernſtlich als dauernd ver⸗ 
folgt ob der politiſch unſtanthaften, leider enideckten ges 
genfeitigen Zuneigung — wird auf einſamem Felfenfihloffe 
eine Tochter, Pauline, ganz im Geheimen geboren. Der 
Vater flüchtet das zarte Pfand, und vertraut es der bes 
währkten Würdigkeit eines Landgeiſtlichen an, von dem 
es die erſten Eindruͤcke ales Guten und S en 
pfangt und tief bewahrt. Als Pflegetochter im ‚geaflich, 
Stralheimſchen Haufe erſcheint nun Paufine dem 
Publikum. In keinſter Klarheit, ſich gänzlich unbewußt 
ihrer aͤußeren Reize und ihres" inneren Werthes, und 
ſiegreich durch den Reiz ihrer hohen Unschuld, ſoll das 
zur Jungfrau erblühete Kind einer neuen, füß = pei⸗ 
nigenden Herrſchaft Feſſeln tragen. Die järtlichſte 
Dankbarkeit für den Grafen entfaltet ſich zur erſten, in» 
nigſten, heiligen Liebe. Albrecht, der Zeichnenmeiſter, 


onen em⸗ 


+ 


— ſpaͤter Fuͤrſt Heinrich, der Prinzeffin Amalie 


Gatte, und — Paulinens Vater; — iſt deren ſchüͤtzender 
Engel, Er geleitet fie zu ihrer Mutter, denn die neue 


Thronbeſteigung des Brudets hat ſſe zur Entdeckung des 
früheren Ehebündniſſes bewogen, das Vetzeihung! und 


Billigung erhält. Paulinens Liebe wird durch den Se⸗ 


gen ihrer Eltern gekrönt, von denen fie nur die Mutter 


als ſolche kennt, ohne jedoch ihren Rang zu ahnen. Den 


Vater, der fie. gleich einer ſichtbaren Vorſehung um . 


ſchwebr, den fie liebt und ehrt wie keinen, dem ſie auf 


das hingebendſte vertrauet — lernt ſie als ſolchen nie 


kennen. Das iſt das Skelett des Schauspiele s 
line, und wenn wir ſtreng genommen nur drei Haupk⸗ 


perſonen haben — denn ſelbſt Graf Strahlheim, der 


Liebhaber, iſt kaum ein ausgebildeter Charakter zu nen⸗ 
nen — ſo giebt es, neben zweien duch das Ganze 
gehenden Epifoden — der ewig dazwlſchentretenden, 
ſogar als Bosheit ſich weiſenden Eiferſucht der Graͤfin 
Wangen, und der troſtlos⸗thoͤrigen Leerheit des 


Paus 


Barons Kronau, eine überreſche, mehr oder weniger 


ſtreng treffend gezeichnete Staffage, den geſammten for⸗ 


mellen Apparat eines Hoflagers u. f. w. Frau von 
Weiſſenthurn kennt übrigens die Bedürfniſſe det 
Bühne gar wohl, und wenn fie die verſchiedenartigſten 
Effecte, welche ſie ſonſt gar wohl herbeizuführen, zu ver⸗ 
theilen und eintreten zu laſſen verſtand, hier in einen: 
in den des Sieges der unbewußten, abfoluten 
Seelenreinheit concentrirte, fo kann dies — Wis 
gen der unbedingten Befriedigung jeder beſſeren 
Organiſation durch ſolchen Effect, — als Fehler 
„ ſchwerlich mit Erfolg angefochten 
werden. i 3 HER 

Rechnet man himu, daß der ſichtbarſte Fleiß die 
ganze Vorſtellung eben fo leitete als behleltete, 
ſo darf es wahrlich in der Seele des wirkenden Perſe⸗ 
nals ſchmerzlich empfunden werden, daß das Haus bets 
nahe leer, und eine wahre Theilnahme fü gut als 
gar nicht vorhanden war, 5 

Wenn wir die Darſtellung beſprechen wollen, ſo haben 
wir, wie ſchon bemerkt, eigentlich nur mit den drei auge 
gefuhrten Charakteren zu thun, dem der Prinzeſſin Ama⸗ 
lie, welche, wenn gleich fie gegen die beiden andern un⸗ 


mag uns ihre Thraͤnen weiſen: „der $ 


fehlbar in den Hintergrund tritt, dieſen um fo gollſtaͤn⸗ 
diger und großartiger ausfüllet — dem des Meiſters 
Albrecht, und dem der Pauline. Alles Uebrige laßt 
ſich mit wenigen Worten abthun. 

Die Prinzeffin Amalie, Dlle. Haaſe, verſprach 
bei ihrem durchaus 0 Eintreten mehr als ſie lei⸗ 
ſtete. Es gehoͤrt in der That erhebliche Diseretion dazu, 


bel eigner Jugend die Mutter⸗Rolle einer heirathbaren 


Dochter zu übernehmen. Doch war die ganze Erſchei⸗ 


nung harmoniſch in ſich ſelber, gar richtig berechnet, und 
einſchließlich der Toilette gut gehalten. Mit der Cour⸗ 


Scene konnte man — was die Prinzeſſin Amalie 
betraf — gar wohl zufrieden ſein; allein die zweite 
Scene, wo die fürſtliche Mutter ihr zaͤrtlich geliebtes 
Kind, nach jahrelanger ſchmerllichſter Trennung, wieder 
empfängt, umarmt und ſegnet, hat nicht befriedigen koͤn⸗ 
nen, Die Fürſtia iſt eine ſtarke Frau; ihte Leiden 
find überftanden, dem hoͤchſten Entiücken geht ſie ent⸗ 


gegen; — es überraſchet fie, nicht, fie ſelbſt hat es ſich 


borbereitet. Ergreifen, erſchüttern, hinreißen mag ſie die 
rein kindliche Hingebung der Schmerzens Tochter; fie 


ewige Beglaubigung“, — allein die ſtarke Fürſtin, 
die befriedigke, die enthückte Mutter ſoll nicht dauernd 
weinerlich, nicht mit ewig vibrirender, unſſcher ſchwan⸗ 
kender Stimme, und dabei doch deklamatoriſch⸗pathetiſch 
tecitiren. Das find drei Fehler, deren einer ſchon 
eine ſo angelegte Scene compromittiren kann. Die 
hoͤchſte Kunſt wird ſich hier alſo weiſen, daß dem 
Hörer auch nicht der Schatten einer Abſicht entgegen⸗ 
trete, kein Studium ſich weiſe. Das muß in ſolchem 


Momente — verletzen. Hier ſoll die heiligſte und zus 
gleich die ſuͤßeſte Empfindung des weiblichen Gemüthes 
Mutterliebe in 


Lauten, in Worten ſich 
offenbaren: hier nur die höchſte Liebe — rein, wie 
die Liebe zu Gott — reden. Es iſt dies ganz gewiß eine 
ſchwere Aufgabe an ſich, allein dem fühlenden Weibe, 
der weiblichen Rünfilerin gewiß — ‚die willkommenſte. 
Meiſter Albrecht, Herr Hoͤffert, that ſich in 


aller Beziehung hervor und wußte vollſtaͤndig zu befrie⸗ 


digen. Ueberall maͤßfg, weiſe, anſtandsvoll, gab es eins 
zelne Momente, welche Wort und Action wahrhaft aus⸗ 
zeichneten. Dahin gehoren die Worte: „ſie kann mich 
nicht beleidigen“, als Pauline ihn ob der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit der Gräfin beklagt. Etwas weniger Pas 
thos, etwas mehr Fürſtlichkeit wäre dennoch grade 
dieſen Worten wohl zu wünſchen geweſen. In der 


That, vorzüglich galt uns Hößffert in der großen 


Scene mit dem Grafen Strahſheim im sten Aufjugez 


s hier raffte er zuſammen was Wort und Gebärde ihm zu 


gewähren irgend vermögen, um — den Verblendeten 
zurecht zu weiſen, die Verkannte zu erheben. Sinken 


laſſen und heben der Stimme gelangen trefflich; das 


Wort traf, und die Action war, ſe nach dem Beduͤrf⸗ 
niſſe der Rede, edel, energiſch / milde. g 2 

ir wenden uns nun zu Paulinen, Olle, Ritter. 
Recht erfreuliche und nicht ganz unbedeutende Gaben bei 
dieſer jungen Schauſpielerin verkennen wollen, würde 


uns heißen: — urtheilen ohne Auge, ohne Geiſt. Ferner 


verkennen zu wollen, daß jene Anlagen mit wahrem Fleiße, 
mit wirklichem Kunſteifer gehegt, und gepflegt werden, 


müßten wir bezeichnen durch: uktheilen mit Beſeitigung 
Allein wenn Anlagen, gehoben durch 


alles Verſtandes. 1 
das Studium, allerdings von wohl erheblicher Bedeu⸗ 


enſchheit 


kung ſind, ſo ſind Uebung, große Belſpiele und Vorbilder 
und endlich Muße zum tiefern Studium, ſo wie Muße 
zur Ausbildung für Höhere Geſelligkeit, unetläßlich zur 
Herſtellung und Erhaltung einer Künſtlexin, wie die 
gegenwärtige Bühne fie, namentlich in der Gattung, der 
Dlle. Ritfer ſich borzugsweiſe gewidmet zu haben ſcheint, 
— erheiſcht. Die, Ritters Pauline kann, indem ſie 
eimelne recht gelungene Momente wies, im Ganzen 
befriedigend genannt werden. Wenn die junge Schau⸗ 
ſpielerin einen unverkennbaren und recht erfteulſchen Fleiß 
auf die Ausbildung ihres Sprach⸗Organes gewendet, und 
uns daher in der Regel nur einnehmenden Wohllaut 
vernehmen läßt, fo möchten wir doch in keiner Stelle, 
am weni ſten in den bedeutenderen, durch das be⸗ 
merkbare Ningen des Fleißes mit dem Exfolge geſtört 
werden. Dies Ringen aber hört ſich durch, der 191 
moͤchte ſtegen, allein der Erfolg ſcheitert an dem Mange 
an Uebung und Sicherheit. 2 

„Ausdrücklich aber muß hiermit bevorwortet werden, daß 
dieſe Erinnerung nür gar wenigen Momenten der bedeu⸗ 
tenden e gelten ſoll. Wir kommen auf die 
ee e 8 füße Geſchwz a 

Dürfen alſo da e Geſchwaz mit dem gelungenen 
Bilde des Geliebten, das Indie Vertrauen zu dem 
Lehrer und Freunde, und die holde Hingebung der erſten, 
ihrer ſelbſt ſich unbewußten Liebe — ſo wie Die. Nit⸗ 
ter als Pauline ſie uns gegeben — als wohl gelungen 
und wohl befriedigend erachtet werden, fo muß dagegen 
die Scene, wo Albrecht fie untertichtet: fie habe eine 
Mutter, und er werde fie zu ier führen, tiefere Wahre 
beit und richtiger berechneten Eindruck eben fo wohl wun⸗ 
ſchen laſſen, als beides — durch klare Erfaſſung 
den Yufgabe gar fiher und leicht zu errei 

ird. F c — 
Einen Schrei des Herzens mögen wir dem vers 
meintlich verwaiſeten, hochbegabten Kinde, das fo uner⸗ 
wartet eine Mutter erhält und ihr zugeführt wird, gar 
wohl geſtatten, — allein er iſt — und er bleibe was er 
ein fol — nur ein Durchgangspunkt zur tiefſten 

mpfindung, welche ſich nicht in Floskeln aufloſel und 
in großen Worten ausſprichtz fondern nur ſtille Thränen 
weifet, und in den einfachſten, kaum hoͤrbaren Lauten 
dem Schöpfer danket und preiſet, und zur Mutter redet. 
Nun aber erſcholl jene eine, naturgemäße Schrei 
in zweien Scenen nacheinander, und namentlich 
in der mit Albrecht waren Studium und jenes oben 
beregte Ringen des Willens mit der Sicherheit voll⸗ 
ſtaͤndig hoͤrbar, ſodaß die ernſteſte Aufmerkſamkeit gegen 
jene Störung zu richten Olle. Ritter, ihrer ſelbſt wegen, 
wir dringend erſuchen. SDR REN ESEL 

In dem höheren Salons Leben ſcheint dieſe fun 

Dame auch noch nicht ganz heimiſch zu ſein. Einfach, 
rein und wahr, wie Pauline es unter Albrecht's im⸗ 
mer wachendem Schütze geblieben, mußte doch der hoch⸗ 
begabten Jungfrau, durch den langen Aufenthalt im alk⸗ 
räflichen Haufe, der allerfeinſte Conperſations⸗ 
on ſo gebräuchlich, ſo zur Gewohnheit geworden fein, 
daß ein Verſtoß dagegen zu dem beinahe Undenkbaren zu 
rechnen. Solche Sicherheit aber mußten wir vermiſſen, 
und wenn Paulin e's Erſcheinung und Organ allerdings 
Ir anziehend und einnehmend genannt werden durfen, 


o müſſen die höheren geſellſchaftlichen Formen dabei 


ſorgfaͤltiger beachtet werden. Die ganze Cour der 
Prinfeſſin Amalie wies keine einzige regelrechte 


Hierbei zwei Beilagen. 


. 
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Erſte Beilage zu No. 1 


— d 


— 


; DamenaPVerbeugung, und auch Pauline, Die, 
Ritter, machte davon keine Ausnahme, » 


Diefe junge Schaufpielerin möge es übrigens als einen 
Beweis wahrer Theilnahme an ihrem Foriſchreiten und 
Gedeihen betrachten, daß wir ihre jüngſte Leiſtung einer 
ernſteren und breiteren Prüfung unterworfen haben. 
Junge Talente bedürfen der Aufmunterung; 
allein jede Weiſung zum Beſſeren, jede Andeutung des 
Verfehlten, jede begründete Zurechtweiſung endlich, moͤ⸗ 
gen fie mit Dank empfangen, 

Graf Strahlheim, Herr Springer, war und 
blieb uns fremd durch einen ungewöhnlich breiten und 
dunklen Backenbart, der ihn bleich und alternd erſcheinen 
ließ. Seine Standes⸗ 4 \ 
dagegen trat das Gefühl des Liebenden nicht alu lebens 
dig hervor; der Liebende, der 
ernſt — foͤrmlich. 


Die Gräfin Wangen, Mad. Springer, ſpielte 


gam wacker; allein die Rolle iſt über die Gebühr un⸗ 


dankbar; der Charakter erſcheint ſoggr förmlich widrig. 
Alles Beiwerk, vom Fürſten bis zu den Laguaien 
und Grenadiers im Vorzimmer, war höchſt würdig und 
gelungen. Eines nur haben wir zu rügen: Zu dem 
ewig plappernden und niemals Etwas ſag enden 
und fehlt Herrn Paͤtſch durchaus diejenige feine 
* icherheit, welche ſich allein ausbeuten 


Barometer: und Ther mometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags [Abends 

N = E | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
; 8. 28“ 0,2% 28% ‚aaa 4 
Rhatometer nach 9. 19814 1,34% 28% 17 285 17370 
Pariſer Maß. 0 au 100 Ei 3,0%8,% 3,8 
Thermometer b et En 
9. + 4,0% ＋ 9,2% J 5,40 

nach Rsaumur. 510] . 7,1 1 10,0% P 4,5 


Sfficielle Bekanntmachungen. 
Dee Handlungsdiener Gotthilf Leberecht von Kar⸗ 
wowsky aus Greifswald it in der wider ihn geführten 
Criminal⸗Unterſuchung durch die ergangenen und Aller⸗ 
hochſten Orts beſtaͤtigten Erkenntniſſe, des. Adels für 
verlustig erklärt worden, welches diermit öffentlich bekannt 
gemacht wird. Stettin, den Laſien September 1840. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. Eriminal⸗Senat. 
Wendlandt. a 
Bekannt mch unn g. 
Die zur Unterhaltung der Stettin» Ganzer und der 
Stertins Pafewalker Chauſfer⸗ Strecke benöthigten Mas 


x N 
N 2 = 


EN 


Rolle gab er hoͤchſt anftändigz , 
Geliebte war und blieb 


N 


"terialien, an Steinen und Kies, ſollen auf Grund von: 


Licitationen an den Mindeſtfordernden zur Lieferung ver⸗ 
geben werden. Die zu erſterer Strecke erforderlichen 
Materialien werden an dem auf den 20ſten d. Mis., 
10 Uhr Vormittags, angeſetzten Termin in der Behau⸗ 


fung des Gaſtwirſhs Hexen Eberſtein zu Garz; da egen 


die zu letzterer Strecke benoͤthigten Mgterialien in dem 


auf den 22ften d. Mts., 10 Uhr Vormittags, angeſetzten 


Termin in der Behauſung des Herrn Gaſſwirihs Hem⸗ 
pel zu Bismark licitirt, wozu Unternehmungsluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Die Lieitations⸗ Bedingungen 
werden bei dem Termine bekannt gemacht werden. 
Stettin, den Sten Oktober 1840. ö 
. Der Wegebaumeiſter Krafft. 


Literariſche und Kanſt⸗ Anzeigen. 
Anzeige. In der Feſt'ſchen Verlagsbuchhandlung 
in Leipig iſt fo eben erſchienen und in der unterjeichnes 
ten Buchhandlung zu haben: RR 


Vertheidigung 
neueren Waſſerheilmethode 


22 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. = 
Vom 12. Oktober 1840. 


3 „ gen . RR 
diejenigen Aerzte, welche ihr entgegen arbeiten; 


nebſt einem Antrage an alle Stanteregierungen zu deren 
Befoͤrderung und Verbreitung; auch mehrerer Bymmelaer 
lehrten Warnung von der Gefährlichkeit des Armeige⸗ 
brauchs. Eine Aufklärung für Alle, denen ihre Geſund⸗ 
heit und ihr Leben lieb ſſt. Von dem Vorſtande des 
Geſundheitsvereins für Freunde der ‚Wafferheilfunde, 
a eee ee H. P. Rau ſch 
; u Caſſel. : 


J 5 
gr. 8. Bro.’ Preis 20 ſgr. 


Nicolaische Buch & Papierhdlg 


C. F. Gutberlet in Stettin. 
In der Unterzeichneten iſt vorräthigg s? 
Radicale Heilung der Bruͤche, 


oder Abhandlung über die Brüche und Vorfaͤlle, nebſt 


Angahe eines neuen unfehlbaren Mittels, wodurch ſie 


rudical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden, 


von Peter Simon. A. d. Franz. 4. Auflage. 


8. br. 20 ſgr. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung, 


5 (Leon Saunier), 7 27 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
N in Six 
In der Unterzeichneten iſt vorraͤthig z 
ne andbuh 
für die an Hämorrhoiden Leidenden. 
Praktiſche Bemerkungen und Beobachtungen über We⸗ 
ſen, Urſache und Sümpiome und Behandlung der Zur 


* 


falle. Aus dem Franz. nach der 8. Aufkage von Des 


5 lactoix, 8, geh. 20. fgr, 
Wir bemerken nur, ſlatt aller Empfehlungen dieſes 
Buchs, daß davon in Frankreich binnen einigen Jahren 
3 Auflagen (jede zu 4000 Exemplaren) abgeſetzt wurden, 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


: RE, Leon Saunier, EN 

Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
Far in Stettin. . 
Bei Fr. Sam. Gerhard in Danzig iſt ſo eben er⸗ 


ſchienen und in der unterzeichneten Buchhandlung zu 
haben \ 


Friedrich Wilhelm III. 


Sein Leben, ſein Wirken und ſeine Zeit. 
Ein Erinnerungsbuch fuͤr das Preußiſche 
Volk von J. C. Kretzſchmer, Koͤniglichen 
Regierungs⸗Rath, Ritter des eiſernen Kreu⸗ 
zes ꝛc. In 12 Lieferungen, mit 48 ſau⸗ 
5 bern Portraits. x 
Erſte Lieferung, mit den Portraits Frie⸗ 
drich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III., 
Friedrich Wilhelm IV. und der Hochſeligen 
: Königin Louiſe. Elegant brochirt. 
Preiss J Sg, 


a Innere Gediegenheit und äußere Eleganz zeichnen die⸗ 


dee Leben des hochſel. Königs Majeſtät““ vor andern 


Werken gleicher Tendenz aus. Die etwas verſpaͤtete 

Ausgabe dieſer erſten Lieferung wurde durch den Um⸗ 

ſtand, daß die Auflage während des Drucks fortwährend 
eſteigert werden mußte (es werden jetzt bereits 16500 
remplare gedruckt), herbeigeführt. Die folgenden Kies 

f Wanne werden in dreiwoͤchentlichen Friſten ausgegeben 
werden. ; 85 > 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


ER 78 Léon Saunier. . 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
ER 3 in Stettin. 5 


„So eben iſt erſchienenn: 

Die Chiromantie der Alten, oder die Kunſt, aus den 
Lineamenten der Hand wahrzuſagen. Nach 
einer alten Zigeuner⸗Handſchrift bearbeitet und her⸗ 
ausgegeben bon einem gelehrten Chiromantiker. Mit 
115 10 Zeichnungen. Elegant geheftek. Preis 

2 ar, NE TR \ - RR 
Wer ſich über die Bedeutung der Lineamente in der 
Hand gründlich belehren will, findet in dieſem Büchlein 
die beſte Gelegenheit dazu und iſt ſolches zur Unterhal⸗ 

tung in geſellſchaftlichen Kreiſen beſonders geeignet. 


7 7 


orkaͤchig bei DE 
| Becker & Altendorf, 
große Domſraße No. 666. 


2 


Die drei eee des Bücher⸗Ver⸗ 
zeichniſſes unſerer Leihbiblioth Sit erſchienen und kann 
von don geehrten Intereſſenten unentgeltlich in Em⸗ 

pfang genommen werden. Müller & Sohn. 

er TO Denen en 
Als Verlobte empfehlen ſich: F 
* Sophie Schwabe, „5 
Wilhelm Steinwedel, Lehrer in Altwarp. 
Als Verlobte empfehlen ſſch⸗ ET x 
Mathilde Beutler, geb. Schulze. 
Wilhelm Meier. 2 2 
Stettin, den liten Oktober 1840. = ; 


Ver bin dungen. 
Heinrich Maske, Lieutenant a. D., 
Friedericke Paste, geb, Märfens⸗ 


ehelich Verbundene. ö 
Stettin, den 10ten Oktober 1840. 


Ent bin dungen. 


Meinen Freunden und Bekannten zeige: ich hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, die heute glücklich” erfolgte 
‚Entbindung meiner Frau, geborne Reiche, von einem 
Madchen, ganz ergebenft an. x ee 

Breslau, den 6ten Oktober 1840. ar 

Gehring, Koͤnigl. Landbaumeiſter. 


8 Todesfälle. 
Heute um 74. Uhr, wurde unfer lieber Sohn und Bru⸗ 


der Eduard, (Jäger in der Koͤnigl. Men. Jaͤgerabthei⸗ 
lung) 207 Fahr alt, in Folge des Scharlach⸗ und hiu⸗ 
getretenen Nervenfiebers, uns durch den Tod enttiſſen. 


Dieſe für uns ſo kraurige Nachricht theilen wir hiermit, 
uns des Beileids verſichert haltend, unſern und des Ent⸗ 
ſchlafenen Freunden und Bekannten ergebenſt mit. : 
Greiffenhagen, den Sten Oktober 1840. Fr 
Der Kaufmann A: F. H. Hennig, 
i nebſt Frau und Kindern. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal⸗ Citation. 


0 


Auf den Antrag des Magiſtrats zu Anclam werden 


alle diejenigen, welche an die. Servis⸗Kaſſe des gedach⸗ 
ten Magiſtrats und insbeſondere diejenigen, welche etwa 
noch Vergütigung fur die einquartirten X ndwehrmänner 
aus dem Zeitraum vom aten Februar 1800 bis zum aten 
Februar 1839 Anfprüche zu haben glauben, hietdurch 
aufgefordert, uns ſolche binnen 3 Monaten, fpäteftens 
aber in dem auf er Ba 

x den dreljehnten November 1840, 

Vormittags 11 Uhr, 5 

vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 


Ferno angeſetzten Termine entweder in Perſon oder durch 


einen hieſigen mit Vollmacht und hinkeichender Infor⸗ 
mation berſehenen Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu ihnen der 
uſtiz⸗ Rath Hermann und die Juſtii⸗Commiſſarlen 

auſchteck, Trleſt, Calow und Lenke hiefelbſt vorgeſchlas 
en werden, anzeigen und nachzuweiſen. Bei ihrem 
Austleſben haben ſie zu ‚gewättigen, daß fie mit ihren 
Anſprüchen an die gedachte Servis⸗Kaſſe werden prä⸗ 
kludirt werden, ihnen desbalb ein ewiges Still ſchweigen 


auferlegt werden wird, und fie nur an die Perfön des⸗ 
jenigen, mit welchem ſie contrahirt haben, oder der die 
ihnen zu leiſtende Zahlung in Empfang genommen hat, 
werden berwieſen werden. “€ . 
„Stettin, den 20ſten Juli 1840. 5 
Konigliches ObersLandergericht. Erfter Senat. 


} NR Wendlandt. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter und Inteſtat⸗Erben 
des am 22ften vorigen Monats hieſelbſt berſtorbenen 
Kupferſchmidts Peter Adolph Böckenhagen werden alle 

und jede, welche an den Nachlaß des genannten Erb⸗ 
laſſers aus irgend einem Rechtsgrunde Ansprüche und 
FJerderungen zu machen berechtiget ſind, hiedurch aufge⸗ 
fordert, folche am 15ten oder am Lgſten. Oktober, oder 
endlich am 12ten November dieſes Jahres, Nachmittags 
3 Uhr, auf hieſiger Weinkammer gehörig anzumelden und 
zu befcheinigen, oder zu ekwarten, daß fie durch das am 
18fen November dieſes Jahres in öffentlicher Diaͤt zu 
publijirende Präkluſſo⸗Erkenniniß werden präkludirt und 
für immer abgewieſen werden. 7 
Scralſund, den öten Oktober 1840. Bat 
5 Verordnete zum Stadtkammergericht. 


11 


bx o la ma. 5 

Mit Bezugnahme auf das den Stral ſundiſchen Zei⸗ 
ungen in extensg eingerückte Proclama vom heutigen 
Tage werden alle diejenigen, welche aus Handlungen uͤnd 
rechtlichen Geſchaften der Kaufleute G. Kirchhoff und 
Sponholtz reſp. hier und zu Stralſund, als bisheriger 
Theilnehmer der hieſigen übenzuckerfabrik, inſonderheit 
des Kaufmannes G. Kirchhoff, als bisherigen Dispo⸗ 
nenten derſelben, ſolche mögen unter ihker gemein ſamen 
Firma oder unter der Firma der gedachten Fabrik, oder 
unter dem Namen des Einen oder des Andern bon ih⸗ 
Tg ler gen 1 Bin 1 au Kran Dee betref⸗ 
‚sen oder keine befondere Beziehung darauf haben, an die 
enge Reiben, namentlich auch an das zum 
Betkiebe derſelben „errichtete. große Gebäude, das davor 
am Circusplatze biefelbft aufgeführte Wohnhaus nebſt 
Zubehör, die für Fabrik gehörigen litenſſſien und Mates 
tialien jeder Art, die gewonnenen Vorraͤthe, ferner an 
die von der Sociekaͤt contrahirte Ackerpachtung, das zum 
Betriebe der letzteren errichtete Stallgebaͤude und ange⸗ 
ſchaffte Wirthſchafts⸗Inventarfum, und an die Saaken 


und die Ackerarbeiten, Anſprüche und Forderungen zu 


machen haben, hiedurch geladen, ſelbige in einem der 
? auf den 7tem Oktober d. J., 7 
auf den 2iften Oktober d. J. und 
auf den öten November d. J, 
ſedesmal Vormittags 9 Uhr, vor dem Fürſtlichen Juſtiz⸗ 
Amte hieſelbſt angeſetzten Liquidations⸗Termine gehörig 
mumelden und zu berifziren, bei Strafe der im letzten 


ermine zu erkennenden Praͤkluſſon und Abweiſung bon 


allen vorbemerkten Gegenſtaͤnden 
Darum Putbus, ben 1 8 ‚Eoptember Se 5; 
„ Fürfllih Putbusſches Juſtih⸗Amt. 
(L. S.) gez. Delbrück. 


Verkäufe beweglicher Sachen, 
Fertige Rohrſtühle in neueſter Form bei d 
L. Krielke, Kaſematte No. 502. 


% g, Beſte Rigaer Matten ?: 
offerirt billigſt = G. 5 Vferbach. 


— 


FFV x 
„Durch Vergrößerung meines Geſchafts⸗Lokals bin £ 
ich in den Stand geſezt, um den häufigen Anfra⸗ 


; ein Lager kertiger 
Damen-Mäntel 
auf hieſigem Platze zu errichten. : ; 
‚Sammslihe Mintel habe ich aufs modernſte und 
eſchmackvollſte anfertigen laſſen, und hoffe, da ich 
ie Preiſe fo billig wie moͤglich geſtellt habe, daß 
Niemand meinen Laden e verlaſſen wird. 


FFF 


S 


J 


Mey e r. 
f Mein Er 
Manufactur-; Mode- und Leinen- 
i Waaren - Lager 


— 


iſt durch den Empfang der Leipjiger Meß Maaren 
ufs reichhaltigſte aſſortirt. J. Meyer. 
Mein Lager fertiger 8 

Herren- und Damen Wäsche 
habe ich wieder aufs bohlſtaͤndigſte eomplettirt. 
J. Meyer, Reifſchlägerſttaße No. 49. 


CSCSFC 


P 
= 


Mein vollſtändig aſſortittes Lager von ERTL 
Tuchen, Buckskins, 
Düffels, Siberiennes, 


Calmucks ꝛ c., 


ſo wie mein Lager 


Herren Garderobe⸗ 


ie, 


empfehle hiermit beſtens. BER 
5 er FR 8 0 ; 
A. M. Ludewig. 
Durch direkte Beziehungen aus den beſten 
Manufakturen des Auslandes ſind wir in den 
Beſitz einer ſo reichhaltigen Auswahl von 
Sammet, Seiden⸗, Halbſeiden⸗ Ball⸗ und 
Balengias Weften gekommen, daß wir glau⸗ 


ben, jeder Anforderung genuͤgen zu konnen. 


Gleichzeirig bemerken wir, daß wir durch die 
Beziehung aus den erſten Quellen im Stande 
ſind, die möglichft billigen Preiſe zu ſtellen. 


Hügel & Hertzog. 


Schuhſtraße No. 860. 


gen eines hochgeehrten Publikums entgegeſzukommen, ? 


N C 


8 


F ̃ ETTERTTELTENT ET RT 


x 
>. ; i Mein 

Seiden⸗, Wollen und Mode 
se Wagaren⸗Lager 
T habe ich in der Leipiiger Meſſe wieder auf das als 
7 lervollſtaͤndigſte aſſortirt und empfehle ich beſonders + 
eine große Auswahl der allerneuſten glatten und f 


4. 
RE 


5 *fagonnirten ſeidenen Mänteljeude in ſchwarz! 


T und farbig; ſeidene Kleider⸗Zeuche in den modern⸗ f 
ſten Stoffen, Muſtern und Farben. N 2 
* In wollenen Waaren bietet mein Lager die mans f 


Fnigfaltigſte und reichhaltigſte Auswahl für Kleider! 


T und für Mäntel; in Mousselin laine, bedruckt in; 


Z mehreren hundert Muſtern, glatt in allen Farben;! 
x — Thibets, glatt, geftreift und carrirt;— Percal, & 
2 bedruckt, glatt und gemuftert; — abgepaßte Mäntel, 2 
2 00 wie verſchiedene neuere elegante und einfache? 
age von den billigften bis zu den hoͤchſten 3 
2 Preiſen. ' 3 
r In Tüchern aller Art, Echarpes, Cravattes und * 
7 ſonſtigen Gegenſtaͤnden der Moden bin ich für die 
# gegenwärtige Jahreszeit mit dem Neueſten ſehr ? 
2 reichlich verſehen. Heinrich Weiß. & 
EARTH TI A ĩͤ 


Anzeige fir Herren 


Durch eine direkte Beziehung von Ma⸗ 


cintoſh & Comp. in London find wir in dem 
Beſitz des waſſerdichten Zeuges zu Maͤnteln 
und Roͤcken, fo wie auch der Gummi⸗Auf⸗ 
loͤſung zum Bekleben der Naͤthe. Wir ſind 


daher im Stande, jeden Auftrag nach Wunſch 


auszuführen und halten zugleich ſtets eine 
Auswahl fertiger Roͤcke vorräthig. 


Hügel & Hertzog, 


RER Schuhſtraße No. 860. 


N EEE FTERFER I N N l UT TER TER 
+ Zu Winterbekleidungen für Herren empfehlen wir & 
Z eine große Auswahl Sibsriennes, Duffels, Kalmucks, % 
2 Buckskins, überhaupt unſer Tuch⸗ und Wollen⸗ * 
2 Waaxren⸗Lager ganz ergebenft, 5 


* F. W. Mauer & Comp., Heumarkt No. 38.7 N 


Ne dk aka Aka KIA 


Dochte zur Franck'ſchen Lampe, wie auch Liverpool, 
Cylinder⸗Wachs⸗ und Band⸗Dochte, bei 
5 A. Pu ſt jun, Poſamentier, Schuhſtraße. 


Capt. Niſſen iſt mit ausgezeichnet ſchöner Holfleis 
ner Stoppel⸗Butter, in großen uud kleinen Faͤſſern, ge⸗ 
raͤucherten Würſten, Süßmilchs⸗, Geſundheits⸗ und geü⸗ 
nem Krauter⸗Käſe angekommen und wird die billigſten 


Prelſe ſtellen. EN 
ee Johanna liegt an der Hollſteiner Brücke. 


E Frische Caseburger Neunangen mus 


bei Schocken undd einzeln, saure und Pfeffer-Gurken, - 


7 


schönste Sardellenheringe, 12 Stäck für einen Sil 
bergroschen. F. W. Kratz. 5 


Margarins, Stearin⸗ und Palm⸗Wachslichte aus der 
rlihmlichſt bekannten Potsdamer Fabrik, empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſenn Auguſt Lindau 

x — vormals C. Blancone. 
einen und feinſten Pecce⸗, f. Imperlal⸗, Gunpowder 


und Hayſan⸗Thee in Kiſten und ausgewogen bei 


Auguſt Lindan. 
Die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung ober⸗ 
halb der Schuh⸗Straße No. 625, empfiehlt 
ihr wohl aſſortirtes Waaren⸗Lager bedeutend 
billiger als bisher; beſonders Strick⸗Wolle 


in großer Auswahl. 


Magdeburger Pflaumen, a Ct. 6 Thlr., ganz reinen 
guten Honig und neuen ee Hering empfiehlt 


0 ark 


piano zu dem billigen Preis von } 

Da ich mich mehe wie früher mit dem Stimmen der 

Fortepignos beſchaͤftigen werde, fo bitte ich um geneigten 

Zuſpruch. Friedr. Heydemann, Inſtrumentenmacher, 
N Junkerſtraße No. 1107. : 


Dermierbüngen = 


Der Velen des Hauſes große Oberste No, g if | 


zum iſten November c. zu bermiethen. Naͤheres bei 
6 Auguſt Gotth. Glanz. 
Eine Wohnung von 5 Studen mit Zubehör nebſt 
Stallung, Wagenraum, Heu⸗ 70 Strohboden, iſt zu 
vermiethen. Erforderlichen Falle 
auch ohne Stallung und Wagenraum überlaffen werden. 


In meinem Haufe Langebrückſtraße No. 72 iſt ein 


Laden, auf Verlangen mit Wohnung, zum iſten April 


1841 zu vermieten. 
G. J. Behnke, Bollwerk No. 8. 

Eine Stube nebſt Kabinen, mit auch ohne Meubles, 
in der breiten Straße, iſt zum Aften November d. J. zu 
vermiethen. Näheres bei Julius Eckſtein. 

Unterwiek No, 10 sind zwei Stuben und eine 
Kammer sofort zu vermiethen. Das Nähere er- 
fährt man Oderstrasse No. 71 im Comptoir. 


Roſengarten No. 268, eine Treppe hoch, iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, 
Küche, Bodens und Kellerraum, zum iſten November 


a, c. zu bermiethen, IR EUER 
N Zweite Beilage. 


N 


kann die Wohnung 


— 


* 
5 
| 
| 


. 5 Ai k tionen. > 
| Das in der Armenheider Forſt im vorigen Winter ges 
ſchlagene Brennholz: 5 5 


buchen Klobenholfz, 
ES buͤchen Knüppelholz, 


x 251 Klafter, 
295 3 


\ klefern Klobenhol,  47E. 8 
| kiefern Rnüppelhol, - 424, = 
kliefern Stubbenholz, 223 


büchen Stubbenhon, 291 » g 
ingleichen ein Quantum von 688,000 Torf, in Kayeln 
bon reſp. 2 bis 5 Klaftern und 6 bis 20 Mille, fol an 
en Meiſtbietenden hier in unſerm Seſſionszimmer am 

en 
„„Kaufliebhaber können vor dem Termin ſich bei dem 
und den Torf zu beſehen. 82 

Stettin, den 2öften September 18499. 
* Die Johannie=KloftersDeputntion. 


Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen aus den Beſtaͤn⸗ 
den des untenzeichneten Artillerie⸗Depots mehrere nicht 
mehr geeignete Geſchirre und Reitzeugſtücke, eine Par⸗ 
thie alter Aexte und Beile zc. oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich haare Bezahlung verkauft werden 
und iſt Henn ein Termin auf den 
A21ſten Oktober 1840, Vormittags 10 Uhr, 

auf dem Zeughaushofe am Frauenthore anberaumt wor⸗ 
den, Stettin, den gten Oktober 1840. i 

e Königliches Artillerie⸗Depot. 


TT!!! 

Dienſtag den 13ten Oktober, Nachmittags 2) Uhr, auf 
dem neuen Packhof über einige 100 Faß neue und alte 
Smyrnaer Roſinen durch den Makler Herrn Wellmann. 


Nachlaß Auktion. 

Freitag den 16ten Oktober c., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len Fubrſtraße No, 841: Glas, Porce lain, Fayance, 
Kupfer, gute männliche Kleidung sſtücke, wobei: 1 Leib⸗ 
pez, Leibwaͤſche; 1 Zeugrolle; ferner Mo n 
lich: 1 Kronleuchter, Sopha, Schreib⸗ und Kleiders 

Secretaire, Spiegel, Kleider⸗ und andere Spinde, 
Komoden, Tifche, Stühle, ingleichen Haus⸗ und Kuͤchen⸗ 
geräth öffentlich berſteigert werden. i 
Stettin, den toten Oktober a ! 


1 

| 
\ 

) 

\ 


Dienſt⸗ und Befchäftigungs: Geſuche. 


Ein mit den beften Zeugniſſen verſehener junger Mann 


wänſcht zum iſten November e, auf einem Comptoir 
hlacirt zu fein. Derfelbe würde, um nicht außer Activi⸗ 
At zu kommen, jede- Bedingung annehmen, felbft per 

honneur ſerbiren. 
Addreſſe unter Z. P. in 
ligſt bald abgeben laſſen. 


Ein junger Mann wird als Hausknecht perlangt im 
Hotel de Petersbourg. e 


der Zeitungs⸗ Expedition gefaͤl⸗ 


Rn * 


Oktober c., Vormittags 10 Uhr, verkauft werden. 


Förſter Schmidt in Armenheide melden, um das Hol 


bel, nament⸗ 


elle 


Hierauf Reſlektirende wollen ihre 


blikum hierdurch ergebenſt an, 


Zweite Beilage zu No. 122 der Königl. pribilegieten Stettiner Zeitung. 
5 Bom 12. Oktober 1849. 


Wohnungs: Veränderungen, 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß wir unſere Wohnung von der Grapengießerſtraße 
nach der Schuhſtraße, oberhalb: derſelben, in das Haus 
des Kaufmanns Herrn Präp verlegt haben, und verbins 
den wir hiermit zugleich die Bitte, uns auch hier mit 
ihrem Beſuche zu berhren. a Er 

‚Die neuefte, zehnte, Fortſetzung unſeres Buͤcher⸗Ver⸗ 
leichniſſes der Leis Bibliothek, welche die Angabe einer 
Maſſe neuer und intereſſanter Schriften enthält, erſcheint 
ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen. 725 
Zugleich empfehlen wir uns zu den bevorſtehenden Ver⸗ 
ſezungen in den Schulen mit einem großen Vorrath von 
ſchon gebrauchten und deshalb bill’gen Schulbüchern jeder 
Wiſſenſchaft. Stettin, den öten Oktober 1840. 

W. & C, Katter. 

Die Veraͤnderung meiner Wohnung von der Frauen⸗ 
firaße nach „oben der Schuhſlraße No. 154 im Haufe, 
des Juwelier Herrn Behnke“, zeige einem geehrten Pu⸗ 


Auguſt Krüger, Uhrmacher. 5 
7 = 7 — — — > 
Anzeigen vermiſchten Inhalts 
Auf dem Wege zwiſchen Gar und Schwedt iſt ein 
ſchwarzer lederner Koffer vom Wagen geſchnitten und 
geſtohlen, worin folgende Sachen befindlich waren: 
1) 1 neuer brauner Ueberrock mit ſeidenem Futter, 
2) 1 alter dito dito dio 
3) 1 Sommer⸗Rock mit Futter, / 


40 1 brauner Leibrock mit großen vergoldeten, graviten 


2 


Knöpfen und ſchwarzem Sammerkragen 
6) 1 Paar neue ſchwarze Tuchhoſen, . 
NA „Lords dito, 


‚nopfen, 2 z 
5) 1 blauer Leibrock mit kleinen vergoldeten, grabirten 


Se en dito, „„ 
9) 5 Stück feine Hemden mit breitem Saume und 
a erlmutter⸗Knöpfchen, gen. C. S, . 
10) 5 Stück feine Hemden mit ſchmalem Sauime, ges 


zeichnet C. S., . 5 

11) 2 Stück ordinaire Hemden, gez. C. S., 9 
12) 5 Paar baumwollene Strümpfe, gez. G. „ 
13) 4 Süd ſeidene Taſchentuͤcher, 
14) 2 weiße leinene Taſchentücher, gez. C. 9. „ 
15% 4 „ Batiſt⸗Vorhemdchen, gez. G. S., x 
16) 2 Paar Stiefeln, RE 
17) ein Raſitzeug, 75 
18) eine Cigarren⸗Taſche mit Perlen⸗Arbeit, 5 
19) ein Operngucker in rohem Tuch⸗Funeral, - 
20) ein Paquet mit 10 Stück Preis-Courante, 
21) vier Sommer⸗Weſten verſchiedener Deſſeins, 
22) zwei ſchwarze Tuchweſten, Re 
23) eine weiße ſeidene Weſte mit Silber-Stidkerei. 

Wer den Thaͤter endeckt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung und hat ſich bei der biefigen Polizei⸗Behörde zu 
melden. Stettin, den 10ten Oktober 1840. 


Ein 7 Fuß hohes und 4 Fuß breites Schaufenſter 


wird zu kaufen gefucht, Naͤheres in det Zigs.⸗Expeditjon, 


= Mit dem Schiffe Maria, Capt. 


Lebensverstcherungsbank f. D. in Gotha. 


1 
Die unbekannten Empfänger 


bald bei mir zu melden. e 725 
ö 12 Leopold Hain, Schiffsmakler. 
In einer Ptovinzialſtadt in Vorpommern wird ein 
Thellnehmer zu einem Handfungsgeſchäft, welches der 
Mode nicht unterworfen ſſt, geſucht. Ein junger unver⸗ 
heiratheter und geſchaͤftskündiger Manm würde ſich 
am beften dazu gualificiren. Derſelbe muß aber wenig⸗ 
ſtens ein bagres Einlage⸗Kopital von 1600 bis 2060 Thlt. 
befigen. Hierauf Reflektixende wollen ſich gefaͤlligſt das 
t 1 Nähere in der Zeltungs⸗Expedition in Stettin befragen. 
Versicherungen bei derselben zu vermitteln und ihre ae 555 25 5 


Statuten zo wie sohstige die Anwendharkeit der 1,000 Thlr., 6090 Thlr., 5500 Thlr. und 1500 Thlr. 

Lebens versicherungen erläuternde Schriften unent- find gegen ſichere Hypothek auszuleihen. N 

geltlich zu vertheilen. Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptolr, 

Stettin, den 10ten Oktober 1840. e große Oderſtraße No. 69. 1 
NE IE ae Markı :Preife 

Hiemit machen wir die ergebene Anzeige, dass Stettin, den 10. Oktober 1840. 

Wir in unsrer Destillation und Rum-Fabrik, belegen 8 


T ii —\ J. J. Stein 
Wie gross die Vortheile, wie mannigfach die Be- von Gardenflown gekommen, iſt an t den 
nutzungsweisen der Lehensversicherungen sind, he- von Graͤpel & Comp.: 
weist die zahlreiche Theiluahme, welche die mit E. 100 Tonnen Hering, 7 
iesem Zweige des Versichernnga-Wesens- sich be- F. 50 Tonnen 1 ee 
schäftigenden Anstalten aller Orten fiaden. Die I. F und Tonnen Hering. 


. älteste und grösseste Anstalt dieser Art in Dentscit- 
land ist die obengenannte. 8 — 

Ihr Stand am 1sten October 1840 war: 
Versicherte, 10,080 Personen; s 
Versicherungs:Summe, 16,530,000 Thlr.; 
Einnahme an Prämien und Zinsen seit dem {sten 

> Januar 1840, 500,000 Thlr.; 5 
Sterbefälle, (90 Personen) 152,300 Thlr.; 

Bank fonds, 2,500,000 Thlr. er 
Dein unterzeichneten Agenten dieser empkehlens⸗ 
werthen Anstalt wird es zum Vergnügen gereichen, 


5 
weiden gebeten, ſich recht 


Welten, 


Speicher: No, 52, ein Local zum Verkauf von Li- Ä 2 Thle 21 far, bis 2 Tble. 5 ld. 
Aueur, Rum ung allen Sorten feiner und ordinairer G2 9 gen, 2 EN 123 ee, ® 15 s 
Brandtweine, in jeder beliebigen Quantität, einge- ge 5 ( 1 RE 14 5 2 
richtet haben, welches mit dem heutigen Tage er- 11 5 : 5 x m u 
öffnet Wird. Indem wir dasselbe allen Consumenten erbfen ex 


von geistigen Getränken i empfehlen, ver- 
sichern wir bei möglichst illigen Preisen stets 
eine gute reelle Waare zu liefern, und überhaupt 


= Fonds- und Geld- Cours. f 


bemüht zu sein, alle unsere geehrten Abnehmer Berlin, am 10. Oktober 1840. 7 Brfe. gel. 
zur Zufriedenheit zu bedienen. PR 2 . ——— 3 = 
Stettin, den 5ten Oktober 1840. 5 Staats- Schuld scheine 4 103g (1025 
3 Haak & Loewer. Preuss. Engl. Obligat. v. 1830. 4 993 — 
5 85 . = Ss Kr On d. Sachen]. a 76% — 
ch hahe feit dem Aften Oktober c. das Geſchäft mei⸗ Curmärk. Obligat. m. lauf. Coup. J 3 100 | © 
Br Stiefmutter hierſelbſt verlaſſen und mich ſelbſt etas | Neumärk. Schuldverschr... . . . 31100 f 99 
blirt. Indem ich dies einem geebrten Publikum erges Berliner Stadt-Obligationen .. ; 4.9 — 
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